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Historische Wahl in Kolumbien:  
 
Gustavo Petro gewinnt als erster linker Kandidat die 
Präsidentschaftswahlen gegen den rechts-populistischen Rodolfo 
Hernández.   
 
[Wien, 20.06.2022] Das mit Spannung erwartete Duell um die Präsidentschaft in 
Kolumbien vergangenen Sonntag endete mit einem historischen Ergebnis. Mit 
Gustavo Petro bekommt eines der konservativsten Länder Lateinamerikas zum 
ersten Mal in seiner Geschichte ein linksgerichtetes Staatsoberhaupt. Die 
Umweltaktivistin Francia Márquez und Preisträgerin des Umwelt-Nobelpreises wird 
als erste afro-kolumbianische Frau Vizepräsidentin. Die Wahl ist bereits in diesem 
Sinne historisch.  
 
Wie im Vorfeld prognostiziert, war der Ausgang des zweiten Wahlgangs knapp. 
Petro, der ein breites Bündnis von progressiven Kräften und sozialen Bewegungen 
hinter sich vereinte, setzte sich mit 50,4 Prozent der Stimmen gegen den rechts-
populistischen Unternehmer Rodolfo Hernández (47,3 Prozent) durch. Die 
Wahlbeteiligung lag bei 58 Prozent, so hoch wie selten zuvor in Kolumbien und 
nochmal deutlich höher als beim ersten Wahlgang vor drei Wochen. Das Duell der 
beiden war nicht nur Ausdruck einer gespalteten Gesellschaft, sondern auch einer 
tiefen Vertrauenskrise der etablierten Parteien und des politischen Systems. 
 
„Gustavo Petro verfolgt ein progressives sozial-ökologisches und wirtschaftliches 
Programm, das für eine Demokratisierung und einen sozialdemokratischen Wandel 
steht. Kolumbien gehört nicht nur in der Region, sondern auch weltweit zu den 
Ländern mit der höchsten Ungleichverteilung von Einkommen und Reichtum. Armut, 
Gewalt, hohe Lebenshaltungskosten, geringe Löhne und prekäre 
Arbeitsbedingungen bestimmen den Alltag der Mehrheit der Kolumbianer und 
Kolumbianerinnen. Sie sehen im Wahlsieg Petros eine Chance, das Land gerechter 
zu machen, die soziale Kluft zu verkleinern und wichtige Reformen auf den Weg zu 
bringen“, sagt Aaron Tauss vom Institut für Politikwissenschaft an der Universität 
Wien. 
 
Dass sich Petro am Ende gegen den als „Trump Kolumbiens“ bezeichneten 77-
jährigen Unternehmer und ehemaligen Bürgermeister der Stadt Bucaramanga 
durchsetzen konnte, verdankt er auch seiner designierten Vizepräsidentin. 
Feminist*innen, queer- und Transpersonen, afrokolumbianische und indigene Wähler 
und Wählerinnen haben dem Wahlbündnis des Pacto Histórico ihre Stimme für und 
wegen Francia Márquez gegeben.  
 



„Mit Márquez an seiner Seite ist es Petro und seinem Wahlbündnis „Historischer 
Pakt“ im zweiten Wahlgang gelungen, die Stimmen von Menschen zu mobilisieren, 
die bisher politisch und gesellschaftlich ausgeschlossen waren. Die Erwartungen an 
die neue Regierung in diesen Teilen der kolumbianischen Bevölkerung ist riesig“, 
sagt Kristina Dietz vom Institut für Internationale Entwicklung an der Universität 
Wien. 
 
Márquez ist in einer ländlichen Region im Südwesten des Landes aufgewachsen, die 
von dem jahrzehntelangen bewaffneten Konflikt besonders stark betroffen ist.  
 
„Die neue Regierung will auch den Prozess zur Umsetzung des Friedensabkommens 
wiederbeleben, das 2016 zwischen der ehemaligen Guerilla FARC und der 
damaligen Regierung unter Präsident Juan Manuel Santos geschlossen wurde. 
Unter dem noch amtierenden rechtskonservativen Präsidenten Iván Duque ist der 
Prozess zum Erliegen gekommen. Gewalt und Bedrohungen gegen soziale 
Aktivist*innen haben in den letzten Jahren sogar stark zugenommen. Dem etwas 
entgegen zu setzen ist jetzt die Aufgabe der neuen Regierung“, sagt Kristina Dietz. 
 
In seiner ersten Rede als neugewählter Präsident sprach Petro von einem 
„historischen Tag“ und versicherte, dass „Kolumbien sich von heute an verändern“ 
würde. Hernández nahm in einer kurzen Video-Botschaft seine Niederlage zur 
Kenntnis und forderte Petro auf, „dem Land und seinem Anti-Korruptions-Diskurs 
treu zu bleiben“. Im Wahlkampf hatte sich Petro für ein "menschlicheres Kolumbien" 
stark gemacht. Er forderte einen freien Zugang zu öffentlicher Bildung und 
Gesundheitsversorgung, die teilweise Entprivatisierung des Pensionssystems, eine 
Stärkung der Justiz, eine höhere Besteuerung von Großgrundbesitz und die 
Neuausrichtung der Wirtschaft hin zu produktiven Tätigkeiten. Darüber hinaus warb 
Petro für eine graduelle Abkehr von Kolumbiens extraktivistischem Wirtschafsmodell, 
das auf der Ausbeutung und den Export von Erdöl, Erdgas, Kohle und Edelmetallen 
basiert. Seine Regierung wolle hingegen auf die Nutzung erneuerbarer 
Energiequellen setzen, auch für die eigene Energiewende.  
 
„Konkret geht es Petro um ökologische Nachhaltigkeit, die Stärkung demokratischer 
und sozialer Teilhabe, die Förderung kleinbäuerlicher Landwirtschaft und den 
Ausbau des Sozialstaates. Seine Vorschläge richten sich vor allem gegen soziale 
Ungleichheit und Armut aber auch gegen die Interessen von Banken, Spekulanten, 
Großgrundbesitzern, Drogenbanden und transnationale Unternehmen“, so Aaron 
Tauss. 
 
Letztere hatten sich mehrheitlich zur Wahl von Hernández ausgesprochen. Mit ihm 
als Präsidenten erhofften sich die vermögenden Eliten des Landes ihre Interessen 
besser durchsetzen zu können. Petro hingegen ist für sie ein rotes Tuch. Ihn 
verbinden sie ideologisch mit althergebrachten Vorstellungen von linker Politik. Im 
Wahlkampf warnten sie immer wieder vor einem zweiten Venezuela. 
 
„Die neue Regierung unter Gustavo Petro vertritt ein linkes sozialdemokratisches 
Programm. Mit einer höheren Besteuerung der Reichen, deren Vermögen bisher so 
gut wie gar nicht besteuert wird, will er die Abhängigkeit des Staates von 
Rohstoffeinnahmen reduzieren, Ungleichheiten abbauen und damit auch Räume für 
eine nachhaltige Diversifizierung der Wirtschaft öffnen. Von Enteignung und 
Verstaatlichung ist keine Rede. Aber bereits das geht den Wohlhabenden in 
Kolumbien schon zu weit. Die neue Regierung wird es schwer haben, ihr Programm 
umzusetzen“, denkt Kristina Dietz.  
 



Letztes Jahr demonstrierten Hunderttausende wochenlang in ganz Kolumbien gegen 
soziale Ungleichheit. Armut, Korruption, Umweltzerstörung, Privatisierungen, die 
systematische Ermordung von Aktivistinnen und Aktivisten und Polizeigewalt. Die 
rechts-konservative Regierung des scheidenden Präsidenten Iván Duque reagierte 
mit Gewalt und Repressionen auf die Proteste. Insgesamt kamen bei den 
Massenprotesten 44 Menschen ums Leben; mehr als 3.000 wurden verletzt und fast 
1.500 willkürlich inhaftiert.  
 

 
 
 

Kristina Dietz ist Professorin für Internationale Entwicklung aus 
politikwissenschaftlicher Perspektive am Institut für Internationale Entwicklung der 
Universität Wien. Sie lehrt und forscht zu politischem und gesellschaftlichem Wandel 
in Lateinamerika, sozial-ökologischer Transformation und globalen Umweltkrisen. 
 
Aaron Tauss unterrichtet Internationale Politik an der Universität Wien. Er forscht 
zur Poltischen Ökonomie Lateinamerikas (Kolumbien, Chile), sozialen Bewegungen 
und post-kapitalistischen Alternativen. 
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Eine Initiative von Diskurs. Das Wissenschaftsnetz 
 

         
   
 

 
Diskurs. Das Wissenschaftsnetz ist eine Initiative zum Transfer von wissenschaftlicher 
Evidenz engagierter Wissenschafter*innen in die Öffentlichkeit. Wir setzen uns dafür ein, dass 
wissenschaftliche Erkenntnisse entsprechend ihrer Bedeutung im öffentlichen Diskurs und in 
politischen Entscheidungen zum Tragen kommen. Mehr Informationen finden Sie auf unserer 
Website https://diskurs-wissenschaftsnetz.at/  
 
Sie möchten über unsere zukünftigen Mediengespräche und Pressemitteilungen informiert 
werden? Dann melden Sie sich doch bei unserem Presseverteiler an: https://www.diskurs-
wissen-schaftsnetz.at/presseverteiler/ 
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